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Wo ſo etwas erwächſt in unſerer Zelt erwächſt da iſt hel
Ager BVoden und wenn er tauſendmal in den Händen des Fein
des iſt

Und abermals ſei er geſegnet

Die internationale Vverluſtliſte

g des Weltkrieges
Die Eeſellſchaft zum Studium der ſozialen Folgen des

Krieges in Kopenhagen hat auf Grund ſorgfältiger Studien
xine Geſamtberechnung darüber aufgeſtellt was der Krieg an
Wienſchenleben gekoſtet hat Es ergaben ſich folgende er

reckende Ziffern für Toate auf dem Schlachtfelde oder in
qzaretten

Zahl der Prozentverhältnis
Menſchenleben zu der Geſamt

bevölkerunz

e Auge es 1 500 900 2,9rankreich 1100 000 zutſchland r 4 4 a 2 000 000 3,0ro ritannien e 7 17 800 000 J 1,7kalicesxsx 600 000 1,7uropäiſches Rußland 2500 000 1,8
lgien 7 7 e 1 7 115 000 1,5ulgarien 65 000 1,4umänien 159 000 2,1bien 690 000 14,8

Zuſammen 9829 000 2,5
Danach ſind die der Zahl nach größten abſoluten Verluſte

auf das europſiſche Rußland gefallen während an zweiter
Stelle Deutſchland an dritter Oeſterreich Ungarn an vierter
Frankreich kommt Jn den Verhältnisziffern ſteht an der

itzs Serbien mit 14,8 0 Kriegsverluſten während an
zweier Stelle Frankreich mit 3,5 an dritter Stelle Deutſch
and mät 3 90 und an vierter Stelle OeſterreichUngarn mit
2,9 ſteht

Bunte Zeitung
Franzoſe und Engländer Man ſchreibt der Deuiſchen

HZeiung Jn Bonn ſpelte ſich vor einigen Tagen folgender
Vorgang ab der ein charakteriſtiſches Licht auf die im be
Ietzten Rheinland herrſchenden Verhältniſſe wirft Jn dem

ingang einc ſtark überfüllten Elektriſchen ſteht ein franzö
ſiſcher Kapitän in Uniform in der Hand eine
Reitgerte Einige Schritte vor der nächſten Halteſtelle ſpringt
auf die Elektriſche ein Ziviliſt auf Durch einen Zufall
ſtöst ar den franzöſiſchen Kapitän beim Aufſpringen mit dem
Ellkogen an und lüftet leicht den Hut um ſich zu entſchuldigen
Der franzöſiſche Offizier ſchwingt darauf leicht ſeine Reitgerte
n der Hand und ſchlägt den Ziviliſten mit deren Spitze

völ ig ruhig und unternimmt zunächſt nichts Einen Augenblick
datgu hält die Elektriſche Der Ziiliſt ſpringt ab und fordert
den Offizier durch eine Geſte auf ihm zu folgen Jn
ſtrahlender Siegerlaune kommt dieſer der Aufforderung nach
Kaum hat er den Erdboden berührt da faßt thn der Ziviliſt
beim Kragen ſchüttelt ihn mehrmals hin und her wie einen
Schulbuben und drückt ihn mit einem Ruck gegen die Elek
triſche der alle Nähte in ſeiner Uniform krachen läßt Dann
reißt er ihn die Reitpeitſche aus der Hand ſchlägt ihn
mehrmak von infs nach rechts ſo durch das Geſicht daß ihm
das Bhnt aus der Nafe ſtrömt zerbricht die Peitſche und wirft
ſte dem Franzoſen vor die Füße Mit blutüberlaufenem Ge
ſicht konmit der Franzoſe ſchäumend vor Wut zur Beſinnung
Inzwiſchen hatte der Ziviliſt ſeine Brieftaſche geöffnet däraus
eine Viſitenkarte entnommen und ſagte zu ihm im elegante ten
Franzöſiſch Jch bin der Oberſt und Kommandeur des hier
üegenden ſchoitiſchen Jnfanterteregiments Bitke meden Sie
den Vorfall Jhrem Kommandeur an den ich gleichfalls
Meldung erſtatten werde Unter dieſen Umſtänden zogen
ſich die eilfertig zur Hilfe ihres Kameraden herbeigeeilten
anderen franzöſiſchen Offiziere möglichſt unauffällig zurück
und überließen ihren ſo an die falſche Adreſſe gekommenen
Kameraden ſeinem Schickſal Der ſchottiſche Oberſt ſtieg völlig
ruhig arf die Elertriſche und ſetzte ſeine Fahrt fort

s

jeſer wird rot im Geſicht bleibt aber

Fivrrorleri Vie Fürſtin Metkernich wurde von einem
Herrn im Prater gefragt wie es ihr gehe So gut, er
widerte ſie als es einer alten Frau eben gehen kann
Alte Frau proteſtierte jener lächelnd aber Durchlaucht

ſind ja gar nicht alt Na mit fünfzig Jahren
Fünfzig Jahre, fuhr der Herr fort das iſt ja gar kein

Alter Wie man s nimmt, erwiderte die Fürſtin
für eine Kathedrale iſt es wenig für ein Frauen

zimmer iſt es ganz reſpektabel
Die Kriezsentſchädigung die Lumperſammlung und das

Muſeun Das Muſeum in Harburg an der Elbe beſitzt eine
bemerkenswerte Kurioſität Es iſt ein Stück Papler das vor
Jahren einmal in einer Lumpenſammlung in Harburg zu
tage gekommen iſt und zwar iſt es ein Wechſel über eine
Million Mark Banco ausgeſ ertigt am 26 Auguſt 1871
in Paris von der Banque de Credit et de Depot des Pays
Bas und indoſſiert unter anderm von dem derzeitigen franzö
ſiſhen Finanzminiſtec Dieſer Wechſel ſtellt nichts andres dar
als einen Teil der fünf Milliarden die Frankreich nach dem
Kriege zu zahlen hatte Wie das denkwürdige Zettelchen in
eine Harburger Lumpen ſammlung gelangen konnte wird durch
die auf der Vorder und Rückſeite befindlichen Namen be
kannter Hamburger Bankſirmen exklärt von denen die eine
noch heute beſteht Der Wechſel iſt ſeiner et eingelöſt worden
Jntereſſant ſind noch die zahlreichen Stempelmarken nicht
weniger als 25 Skück zu 300 Groſchen 750 Mark haben
Verwendung gefunden

Literatur
Jalob Fromer Der Tahnund Weſen Geſchichte und

Zukunft Verlegt bei Paul Caſſirer Berlin
Der Talmund gehört zu den wichtigſten kulturbeſtimmend

ſten Werken der Weltgeſchichte Jn ihm ſchwingt die Scele
des füdiſchen Volkes er gibt das Bild von deſſen geiſtiger
Entwicklung Jeder Verſuch dieſes ſchwer zugängliche Wiſſeits
gebiet zu erſchließen weiſt Wege zu kulturel en geſchichtlichen
und philoſophiſchen Erkenntniſſen die über das Judentum
hinaus für die geſamte Geiſtesgeſchichte der Menſchhelt weſent
lich ſind Jakob Fromers beſondere Stellung zum ortodoxen
und modernen Judentum befähigt ihn der zu den beſten
Forſchern auf dieſem Gebiete gehört ganz beſonders zu
ſeiner großen Aufgabe Er unternimmt eine großzügige
Gliederung des rieſigen Stoſfes den er wie wenige kennk
Er rollt die hiſtoriſche Entſtehung des Werkes auf er ent
wickelt die Charakterzüge des Volkes aus den Zuſammenhängen
des Geſchehens Als Geſchichtswerk wie als ein mit dem
ganzen Weg des Geſchehens Als Geſchichtswerk wie als
ein mit dem ganzen Weg des Judentums bis zur modernen
Kultur verknüpſtes Geiſtesdokument ſteht der Talmnd einzig
da Fromers Darſtelkung wird für feden von Bedeutung ſein
der ſich mit geiſtigen Problemen befaßt

Die Verfaſſung des Deutſche Reiches vom 11 Auguſt
1919 Ein ſyſtematiſcher Ueberblick von Fritz Stier
Somlo Bonn 1920 Verlag A Marcus und E Weber
Dr Ahn

Arnd Staar Drama in 3 Aufzügen von Erich Klein
Verlag Konrad Hanf Hamburg 8

Tabel en zur Berechnung des Steuerabzugs Von Stadt
ſekretär Reinemer Bayeriſcher Kommunalſchriftenverlag
G m b H München Arcisſtr 35

Der Spiexel Flugblatt 26/23 Dr Steſan Gruß
Das Problem Oeſterreich Spiegel Verlag Ber

lin W
Cin genauer Kenner der Verhältniſſe tritt hier nicht in

Geſühlsausbrüchen ſondern in nüchternen klaren Worten
die der Ausdruck nüchternen klaren Denkens ſind für die Ver
einigung Deutſch Oeſterreichs mit dem Deutſchen Reiche ein

Die Landſchule Auſſätze von Fr Lembke E Hey
waäang Walter Popp E H Wohlrab F Linde
mann Aus der Schriftenreihe des Preußiſchen Lehrerrer
eins Verlag A W Zickſeldt Ofterwieck Harz
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Wengel Schwetaſch der alte Prokuriſt des Hauſes Swo
boda hielt die Tür des Privatkontors weit geöſfnet und wäh
rend er ergeben dienerte trat Guſtl herein

Aho mein Vater iſt nicht da
Leider nein Herr Leutnant Der Herr Swoboda ſind

heut an Vormittag im Auto nach Prag gefahren
Rach Prag Jn Geſchäſten
Aber natürlich Der Herr Swoboda reiſen doch nur in

Geſchäften Kann ſein der Herr kommen noch am Abend zu
rück Kann aber auch ſein er fährt noch nach Brünn

Und mein Bruder
Der Herr Bruder ſind ſchon da Aber es iſt grad jetzt

eine Konferenz ein paar Herren aus Wien Aber wenn der
Herr Leutnant erlauben ich will dann gleich ſagen daß der
Herr Leutnant da ſind

Jch biütt ſchön Und ſagen ihm gleſch ich hab wenig
Zeit Späteſtens in einer Stund muß ich wieder fort und
zurüch nach Wien

Jch werd es ſagen Wenn der Herr Leutnant derweil
Platz ne nen möchten 7

Dance Heber Schwetaſch ich bin ja daheim Sozuſagen
Alſo gehen nur

Guſtl wer an den Doppelſchreibtiſch heran nahm eine
Trabulo ancz einer Kiſte und rauchte ſie gemächlich an Dabei
wanderten ſeine Blicke durch den eleganten Raum und Je
blieben auf dem lebensgroßen Bild des Hausherrn hängen
eines behäb gen Mannes mit niedriger Stirn und rundem
ausdruchzwoſem Geſicht zu dem der hübſche Franz Joſephsbart
gar nicht recht paſſen wollte Nur um den breiten Mund lag
ein Ausdruck von brutaler Energie den der Male als charak
teriſtiſch mit beſonderer Sorgfalt herausgearbeitet hatte

Guſtk hatte für das Bi d immer eine ſtarke Vorliebe em
pfunden Der Vater war dem Knaben ſchon ein Problem ge
weſen wit dem er nicht ſertig werden konnte Und je älter
Guſtl wurde je mehr der Vater und er auseinanderwuchſen
um ſo mehr vüchte das Bild in eine gewiſſe Mittlerrolle hinein
Für Guſt war immer ſo lange er denken konnte alles was
Zwang hieg in Valer verkörpert geweſen Als Kind hatte
er nur Furcht vor den Vater empfunden als Knabe und als
heran wachſender Jüngling hatte er den Vater oft glühend ge
haßt Der Haß hatte freilich nie lange vorgehalten Die
Sehnſucht Liebe die in ſeinem einſamen Leben einen ſtar
ken CEinflah ubte ließ Guſtl immer wieder nach Möglichkeiten
ſuchen den Vater zu verſtehen und Berührungspunkte zu
ſuchen Und da war das Bid ihm ma chmal ein freundlicher
Helfer geweſen Es war ſo hübſch daß der Vater da der Be
trachtung ſo ruhig ſtandhallen mußte und daß man in aller
Gemächlichkeit ſich mit ihm auseinanderſetzen konnte Man
konnte auch in das Bild ſich hineindenken was im Original
ſchmerzlich entbehrt wurde und man konnte ſich forkdenken
was am Original ſtörte Und das hatte Guſtl oft und gerne
getan

Herr Sweboda hatte ſich um ſeine Familie und vor allem
um feine Kinder nie gekümmert Dazu fehlte ihm die Zet
und das Bedurfnis Liebe zu geben oder zu empfangen hatte
er nie empfunden Es geſchah alles was notwendig war die
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Kinder zu erziehen ſoweit bezahlte Erzieher und die Schule
das vermochten Es war dafür geſorgt daß es den Kindern
an nichts fehlte und daß ihre Wünſche auch dann erfüllt wur
den wenn ſie ungehörig waren oder viel Geld koſtelen Da
bei waren dann aber nach der Ueberzeugung des Herrn Swo
boda auch alle Pflich en erfüllt die einem Vater auferlegt v er
den konnten Cin gewiſſes Jntereſſe hatte er nur ſar Franz
Karl den älteſten Sohn in dem er ſeine eigene Art erkannte
und von dem es feſtſtand daß er einmal in das Geſchäft werde
eintreten müſſen Tuch Marie dem Töchterchen gege rüber
hatte er eine gewiſſe Schwäche Das Mädchen überraſch e den
nur in Arbeit aufgehenden Mann mttunter durch berechnend
Zärtlichkeiten und Swoboda war dann allemal ſo hilfslos in
der ungewohnten Regung daß Marie bis zu einem gewiſſen
Grade Macht über den Vater gewann Nur Guſtl der
Jüngſte ſtand ganz abſeits Er beſaß von der Mutter her
ein empfindſames Herz und eine verträumte Art die ihn in
dieſem Familienkre ſe fremd und heimätlos machte

Erſt mit der beſtandenen Reifeprüfung rückte Guſtl für
den Vater in die Reihe der lebendigen Werte ein Swoboda
hatte Ehrgeiz, Er ſtrebte mit allen Mitteln die Geld und
Belltz geben können in die gute Geſellſchaft hinein ohne damit
wirklich Erfolg zu haben Die Perſönlichkeit Swobodas war
eben nicht danach Es gibt ja mancherlei Wege Geld zu ver
dienen auch o che die arſtändige Leuſe nicht gehen Swoboda
ging ſie unbedenklich Für ihn kamen nie die Mittel ſondern
immer nur der Erfolg in Frage und es war ein höniſcher
Trotz in ihm wenn die Leute tuſchelten oder wenn die Zei
tungen ſeinen Namen mit unſauberen Geſchichten in Verdin
dung brachten Die Gerichte konnten ihm ne etwas anhaben
und das war eben doch die Hauptſache Mochten die Leute
doch reden Geld hatte noch immer die unſchätzbare Eigen
ſchaft nicht zu riechen und wenn man ihn ſelbſt nicht gelten
laſſen wollle vor ſeinem Geld und ſeiner Macht mußte die
Welt ja doch Reſpekt haben

Dabei war es aber doch gut clerlei Hilfsmittel zu
nützen die ſchließlich doch Heller zum geſellſchaftlichen Anſehen
werden konnten Er war ent chloſſen für ſeine Tochter nur
einen vornehmen und einflußreichen Mann zu wählen und da
Marie Swoboda durch ein einp indſames Herz nicht geſtört
wurde ſo waren da Widerſprüche nicht zu erwarten Marie
wurde denn auch ſpäter an den Grafen Knizek der zum älteſten
galiziſchen Adel gehörte verheiratet Aber auch Guſtl ſollte
dem väterlichen Chrgeiz dienen er ſollte Offizier we den
Ein ſeudaler Schwiegerſohn ein Sohn der Offizier war das
gab ſchon ein Anſehen das konnte manche Türe öffnen manches
erleichtern und manches zudecken

Guſtl fügte ſich Es hat e eine Zeit gegeben da halte er
ſich ganz in den Traum eingeſponnen ein Maler zu werden
Der Sechzehnjährige hatte in aller Stille ſeine Arke len einem
Wiener Meiſter zur Bezutachtung geſchickt Aus Wien war
eine aufmunternde Antwort gerommen und überglücklich war
Guſtl damals mit dem Brie des Meiſters zum Vater gegan
gen Der aber hatte Guſt in maßloſer Wut überfallen und
mihhandelt und damit wurden alle Künſtlerträume begraben
Guſtl hätte ſich auch fügen müſſen wenn der Vater ihn ge
zwungen hätte ins Geſchäht einzutreten So war es immer
noch beſſer Offizier zu werden und endlich hinaus und in eine
neue Welt zu kommen

zuſtl war ein liedenswürdiger Kamerad freundlich und
gefäl ig gegen Alle und immer bereit ſeine re ſchen Mittel zur
Verfügung zu ſtellen wenn ein Kamerad ihn um Hilfe anging
Er hafte aber doch unter der Aufdringlichkeit Swobodas viel

leiden der natürlich jeden Anlaß wahrnahm ſich mit Guſtl



trag und ſpäter ad Wien kam ſuche er Guſtl auf und dann
hatte Guſtl für die Unterhaltung ſeines alten Herrn zu ſorgen
Manchmal konnte er den Dienſt oder Verpflichtungen anderer
Art vorſchützen immer aber ging das nicht und Swoboda
ſetzte es durch daß Guſtl ihn mit ins Kaſino und in intimere
Kreiſe nahm in denen Offiziere verkehrten Dann lez Swo
boda auſdringlich das Ge d ſpringen und wenn die einen und
anderen zum Teil aus Mitleid mit Guſtl mittaten ſo zogen
doch wieder andere ſich zurück und Guſtl merkte bald daß
Kameraden die ihm lieb waren ſich auf den Ton des korrek
ten Verkehrs beſchränkten Dabei ging m ſchnell die Berufs
freude verloren Er ſtand unſicher im Kreis der Kameraden
und es war ihm eine Erlöſung als er einmal mit Franz Bie
hal dem Lehrerſohn aus dem Tornowitzer Schulhauſe zuſam
mentraf Von da an ſah er Franz den Landsmann öfler
Jm Verkehr mit Franz der die Akademie beſuchte und als
Komponiſt ſchon zu einigem Anſehen gekommen war fiel aller
Zwang von Guſtl ab Heimaterinnerungen lebten auf Guſtl
konnte wieder träumen und ſchwärmen und ſeiner Freude an
der Muſik ſich hingeben er konnte wie er dann manchmal
agte ſo recht mit Hingebung nichts als Menſch And vollkom
nen glücklich em

Und nun war eingelreten was nicht ausbleiben konnte
ver Ruf des alten Swoboda und ſeine ſkrupelloſe Art Ge
ſchäfte zu machen hatte Guſtl in eine Lage gebracht die ihn
zwang den bunten Rock auszuziehen Und das wollte er
nun mit ſeinem eiligen Beſuch erreichen Klar ſehen die
Wahrheit hören Dann mochte kommen was nicht aufzu
halten war

Jetzt da Guſtl das Bild anſah weiteten ſich plötzlich ſeine
Augen und dann lachte er laut auf Etwas an dem Bild
war anders geworden aber er hatte nicht gleich herausgefun
den was das war Nun ſah er s Jn das bis dahin leere
Knopfloch war mit peinlicher Sorgfalt ein Orden hineinge
malt worden Guſtl wußte ja der Vater hatte nach einer gro
hen Stiſtung die eiſerne Krone bekommen Die drit e Klaſſe
freilich aber immerhin eine hohe Auszeichnung die für das
Streben nach geſellſchaſtlicher Anerkennung einen gro et Er
folg bedeutete Aber den Orden nun ſchleunigſt in das alte
Bild einmalen zu laſſen

Guſtl legte die Zigarre fort während er ſich langſam tn
den Schreibtiſchſeſſel ſinken ließ Dabei erſtarrte das Lachen
zur Grimaſſe und in ſeine Augen trat ein harter Ausdruck
Eigentlich war da gar nichts was ihn wirklich befremden
konnte Das ſtimmte doch ganz zur Weſenheit des Vaters und
es war am Ende eine verzeihliche Schwäche wenn der Vater
nicht nur ſelbſt das endlich errungene Ehrenzeichen immer vor
Augen haben ſondern es auch ſedem ſeiner Beſucher vor Augen
führen wollte Das wirkte dann wie eine öffentliche Bezeu
gung einer Chrenhaftigkeit an die Swoboda ſelbſt nicht
glaubte Aber der Anlaß zu dieſer flüchtigen Heimkehr und
die Stunde waren nicht danach Guſtl alle zuviel menſchliche
Kleinheit lächelnd verſtehen zu laſſen Hart und klar ſah Guſtl
den Vater wie er wirklich war und auch die wenigen Fäden
die ihn mit dem Vater noch kümmerlich verbunden hatten
ri ſen entzwei

Der alte Schwetaſch trat ein und Guſtl ſchreckte empor
Nu, machte er mit erzwungener Luſtigkeit was läßt

mein erhabener Bruder mir ſagen
Schweaſch lachle leiſe in ſich hinein
Der Herr Leutnant ſind doch immer luſtig Mem wenn

man auch ſo jung iſt Er unterbrach ſich und legte er
ſchroden die rechte Hand an den Mund denn er empfand dies

Vertrauen plötzlich als ungehörig Bitt um Verzeihung
Herr Leutnant

Aber bitt ſchön lieber Schwetaſch reden s doch weiter
Jhnen nehm ich dech nichts übel

Sehr gütig der Herr Leutnant aber Schwetaſch gab
einen Ruck und meldete dann der Herr Bruder laſſen

bitten nur ein paar Minuten noch zu entſchuldigen Die
Herren aus Wien ſeien ſchon dabei zu gehen

Guſtl griff nach der Zigarre die er vorher weggelegt hatte
und Schwetaſch ſprang dienſteifrig hinzu um Feuer zu geben

Danke lieber Herr Schwetaſch danke Na und nun
ſagen Sie wie geht s Jhnen denn noch immer

r er 0 F iſt zufrieden
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O der Herr Leutnant ſind zu gütig Man lebt halt und

Guſtl lachte während er ſich bequem im Seſſel zurück
lehnte

Aber erlaubens lieber Schwetaſch leben und zufrie
deft ſein das ſind doch Sachen die gar nicht zuſammen ge
hören Man lebt halt weil man muß Denn wenn ſich jeder
gleich umbringen wollt der lieber nicht leben möcht v je
das gäb eine leere Welt Und zufrieden Ja ſagen s mir
doch wo ſind denn die zufriedenen Leut Und überhaupt
was nennen Sie denn leben Man atmet man ißt und trinkk
man ſchläft und wacht auf

Der alte Mann hatte ſtill lächelnd zugehört
Bitte ſehr Herr Leutnant wenn ich ſagen darf eſſen

und trinken iſt ſchon wirklich was Gutes Wenn der Tiſch auch
einfach iſt es kann halt doch ein Genießen ſein und ein
Stückerl vom ſchönen Leben Und das Schlaſen und Auf
wachen ſchon gar Jch bin immer froh wenn ich aufwach und
ich freu mich auf den Tag Und wenn s dann Abend iſt freu
ich mich wieder auf die Ruhe auf meine Zeitung und auf
meine Pfeif auf den Heurigen oder ein Bier und elnen ge
mütlichen Plauſch am Stammtiſch und endlich Er lachte
wieder in ſeiner ſtillen Art leiſe in ſich hinein und endlich
halt aufs Schlafengehen Das ſind keine großen Dinge ich
weiß Aber ich könnt s Leben anders ſchon gar nicht brauchen
und bin zufrieden wirklich ſehr zufrieden

Guſtl war aufgeſtanden Nun gab er dem alten Mann
die Hand

Sein s nit bös ließer Herr Schwetaſch daß ich das ge
ſagt hab Es mag ſchon gut ſein wenn man ſo leben kann
Unſer Einer hat s ſchlechter

Der Herr Leutnant belieben zu ſcherzen
Fallt mir nit ein Aber jetzt wenn Sie zu tun haben

laſſen s Jhnen weiter nit abhalten
Alsdann wenn der Herr Leutnant erlauben die Poft

wär ferlig zu machen und auch ſonſt in ſo einem großen
Geſchäft

Er brach erſchrocken ab und ſah nach der Tür in der Franz
Karl der junge Chef ſtand

Sie ſind noch da Schwetaſch
Grad hab ich gehen wollen Der Herr Leutnant hatten

nur nach was gefragt
Franz Karl winkte ab Es iſt gut gehen Sie nur Dann

während Schwetaſch ſich dienernd hinausdrückte ging er auf
Guſtl zu und gab ihm die Hand

Grüß Dich Gott Guſtl Das klang kühl und gelaſſen
als ſähe er den Bruder ſtündlich Willſt Du Platz nehmen
Dabei deutete er auf einen eleganten Klubſeſſel der neben dem
Schreibtiſch ſtand und für vornehme Beſucher beſtimmt war

Du wollteſt mich dringend ſprechen
Franz Karl war ein vollendeter Kavalier Er hielt ſorg

fältig auf Kleidung und Manjieren und er hatte ſich auch ſtets
und vollkommen in der Gewalt Er war höflich ohne ſich je
zur Herzlichkeit zu zwingen und er konnte erbarmungslos
hart ſein ohne auch nur die leiſeſte Erregung zu verraten
Zu ſeinem Weſen ſtimmte die äußere Erſcheinung Er war
ſchlank und erſchien ſtets im Gehrock Das ſchmale Geſicht mit
dem kurzgeſchnittenen dunklen Bärtchen auf der Oberlippe war
blaß und unbewegt und in den grauen Augen ſtand ein kühl
abweiſender Ausdruck der den Gedanken an irgend eine Ver
traulichkeit gar nicht aufkommen ließ

Eigentlich den Vater ſagte Guſtl während er ſich in
den Seſſel warf Aber es iſt mir ſchon lieber daß ich Dich
allein treff Es redet ſich leichter mit Dir als Bruder
mein ich

Der Vater wird heute nicht zurückkommen Franz Karl
hatte ſichs ſtreng zur Pflicht gewacht die volkstümlichen An
klänge aus ſeiner Sprache ganz zu verbannen und ein remes
Hochdeutſch zu ſprechen Er wird über Nacht in Prag bleiben
und morgen nach Brünn fahren Alſo wenn Du etwas auf
dem Herzen haſt 7

Fortſetzung folgt
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Wiesbaöener Schlenvertage

Eine Sommerfahrt am Rhein
Von

Dr Karl Neurath
IV

Nachdruck verboten
Wiesbaden ſchönſte der Städte am grünen Rhein gebene

deit mit allem Segen der Erde und des Himmels lieblich ge
bettet im Kranze ſtolzer reckenhafter Berge umſplelt von lauen
Winden behütet von ſelbſtbewußter rheiniſch gaſtfreier Bür
gerkraft verwöhnt von Fürſtengunſt geſchmückt mit den hol
deſten friſcheſten Frauen Wiesbaden du biſt mit nichten
die geringſte der Städte die Trauer tragen um des Deutſchen
Reiches verſunkene Herrlichkeit Ruhmreich warſt du und be
gnadet von allen anderen in unſeren Landen und am
tiefſten biſt du nun gefallen eme willkommene Beule dem
Franzoſen der ſich einlullt in einen Siegesrauſch der ihm
nimmer gebührt

Auf dem Schloſſe der alten Naſſauer vor Dem ein gol
dener Löwe mehr treuherzig als majeſtätiſche Wache hält über
dem ewig rauſchenden Waſſer des Brunnens weht nun die
Trikolore und Schilderhäuſer ſtehen davor geſtrichen wie in
Karnevalszeiten die der närriſchen Garden Und nicht an
ders als ein Karnevalstreiben muten die pomphaſten Aufzüge
an mit denen ſich die Gallier in Szene zu ſetzen bentühen
Gleich am erſten Tage hatte ich das Vergnügen emen ſolchen

theaters aften Maskenzug zu ſehen thn zu hören aber das
iſt kein Vergnügen Mit einem unglaublich eintönigen un
glaublich quiekenden Geräuſch das hier als Muſik empfunden
wird zieht die Wachtparade heran Em paar ausgemergelte
Beduinen auf lahmen Araberhengſten vorauf angetan mit
allem Schmuck ihrer Würde ein Tambourmajor der mit
ſeinem Stabe ſtaunenswerte Kunſtſtücke vollführt ein Leutnant
in Simpliziſſimusſtil und dann der Typ des Edelmenſchen
ſo wie ihn Karl May geprieſen hat der gelbe Sohn der Wüſte
Frankreichs ganzer Stolz Frankreichs letztes Aufgebot

Es fällt ſchwer wirklich ſchwer an eme Schmach zu glau
ben die uns angetan wird wenn man dieſen Zirkusſpaß ſieht
wenn man dieſe Leute betrachtet die ſtumpf und dumpf ihren
Dienſt tun und man muß lachen über das arme betörte
Frankreich das mit ſolchen Leuten ſeinen Anſpruch auf den
Namen einer grande nation vertritt

Und wenn ſie ſich tauſendmal als Sieger gebärden alle
Tage die Trommeln rühren und die Fahnen hiſſen der
wirklich gebildete Franzoſe glaubt heute nicht mehr daß er uns
zu Boden geſchlagen habe glaubt nicht mehr daß er der un
widerſtehliche Sieger wäre Er ſieht wie ſich ein elend
zuſammengebrochenes ausgehungertes Volk wieder aufrafft zu
Tat und Arbeit ſieht wie ſich die wilden Waſſer des Aufruhrs
wieder verlaufen wie wir uns allgemach alle wiederfinden
nachdem mit dem erſten grimmtg brennenden Hunger auch die
erregten Nerven beſänftigt wurden und dunkel ahnend ſteigt
es ihm auf Einſt wird kommen der Tag

Aber unter der rauhen Gegenwart leidet Wiesbaden Es
hat ſein ſtattliches Kurhaus es hat ſein großes glänzend und
reich eingerichtetes Theater mit einem ſchier unerſchöpflichen
Fundus es hat die prachtvollen ſonntäglich geruhigen Anlagen
das mit höchſter Sorgfalt ausgeſtattete KaiſerFriedrichBad
hat die zahlloſe Hotels die den verwöhnteſten Anſprüche ge
recht werden können aber es hat keine deutſchen Kurgäſte
Nun keine iſt zuviel geſagt Bürgermeiſter Travers der dar
über vortrug mag da ein bißchen übertrieben haben aber im
Verhältnis zu den Anlagen zu den Einrichtungen zu dem Ka
pital ſind es ſoviel wie keine Es iſt im Laufe des Sommers
porgekommen und nicht nur ausfiahmsweiſe daß manches
Hotel mehr Angeſtellte hatte denn Gäſte Die Furcht der Ab
ſcheu vor den Franzoſen iſt ſchuld daran Sogar der Kongreß
für innere Medizin der in Wiesbaden ins Leben gerufen
wurde und ſtets dort tagte iſt wegen der Beſetzung äbge
wandert

Abzr es iſt nicht richtigl Wer kann der ſollte hinfahren
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und durch ſeine Anweſenheit bekunden dan Wiesbaden ne
deutſche Sladt iſt von der wir nicht laſſen Was braucht einem
an den Franzoſen zu liegen Man macht es wie die wenigen
Amerikaner und Engländer die hin und wieder einmal zu
ſehen ſind man behandelt ſie als Luft oder nicht eimmal als
Luft denn die iſt notwendig zum Leben

Das ärgert ſie mehr als alles andere Den offenkundigen
Beweis gab der Kommandant von Wiesbaden bei dem großen
Feuerwerk das die Kurverwaltung zu Ehren der Preſſerer
treter veranſtaltet hatte Es verdroß ihn ſo daß wir keme
Notiz von ihm nahmen als er auf dem Balkon erſchien daß
er auf ſeinem Schein beſtand der ihm den Balkon reſervkerte
Daß der Gouverneur von Mainz dieſes Verhalten ganz von
ſich aus ahndete mag dafür ſprechen daß nicht alle franzöſi
ſchen Offiziere von dem Wahne beſeſſen ſind daß ſie die ruhm
gekrönten Eroberer ren und mit uns noch Gutdünlen um
pringen könnten
Es ſcheint uns übrigens ſoweit ſich das durch Stichproben

überhaupt feſtſtellen läßt als ob der größte Teil der Beſatzung
dieſes Lebens müde wäre Die abſolute Unzugänghichkeit der
Bevölkerung von den Weibchen die es überall giöt natür
lich abgeſehen macht es ihnen erfreulicherwerſe nicht leicht
und ſo ſieht ſich denn die franzöſiſche Behörde gezwungen die
älteren Jahrgänge nach Frankreich zurüchzuſchiden und an
ihrer Stelle die jüngſten Rekruten faſt von der Mutterdrußt
weg ins beſetzte Gebiet zu holen

Aber was ſcheren mich eigentlich die Franzoſen wenn ich
in Wiesbaden bin Wohl im Hotel kann man ihnen nicht
ganz entgehen aber obſchon manche davon in ſranzötiſche
Hände übergegangen ſind das Perſonal iſt überall durchaus
deutſch geblieben und die Franzoſen denen man darin be
gegnet ſind durchaus harmloſe meiſt völlig belanglofe Leute
Aber was ſcheren ſie mich wenn ich in dem Kurpark ſige
irgendwo in einem lauſchigen Winkel am Weiher den Weiſen
der Kapelle lauſche die von ſtarker Hand meiſterlich geführt
wird Was ſcheren ſie mich wenn ich im lauen Abend ſitze
bei einer Flaſche köſtlichen Rheinweines ſo ſchmachaft und lo
billig wie ihn nur das Wiesbadener Kurhaus hat deſſen Wirt
einer der bedeutendſten Weinkenner iſt in unſeren Lande Was
ſcheren ſie mich wenn das Feuerwerk ein Wunder von Licht
und Farben auftut oder wenn ich auf den ſchönen iraulichen
Wegen der Wiesbadener Wälder wandere

Iſt da nicht deutſches Land Jſt da nicht deutſche Erde
Iſt da nicht alles mein mein mein Laßt den Franzoſen

ſein farbig Tuch nur hiſſen am Knauf des Schloſſes wo einſt
in glücklicheren Zeiten die Kaiſerſtandarte wehte Laßt ihn
ſeine Leute drillen auf unſeren alten Exerz dann
weiß er auch wo der nächſte Weg nach Frankreich iſt wenn
die Zeit einmal kommt daß er laufen muß

Mancher franzöſiſcher Offizier mit dem ich mich
iſt der Meinung daß die militäriſche Beſetzung bald aufge
hoben würde Die Bevölkerung iſt davon feſt überzeugt
Aber in der Politik iſt eben mit Ueberzeugung nicht viel anzu
fangen Wer weiß wie es kommt Wer weiß was wird
Es gärt im ganzen Rheinland und was das wichtigſte iſt nicht
die Kreiſe die ehedem als konſervativ galten und regierungs
fromm treten mit ihrem entſchiedenen Bekenntnis zum Deutſch
tum am ſchärfſten hervor ſie können es ja auch ſondern
der Arbeiter der ſchlichte Mann iſt es der unverblüm ſeine
Meinung ſagt und einfach die Arbeit niederlegi wenn es
ihm zu bunt und zu toll wird Das iſt ein tief dedeutſames
Zeichen und als am letzten Abend der Kollege des ſozialdemo
kraliſchen Blattes in Wiesbaden eine Abſchiedsrede hlelt da
ſprach er nicht anders als die anderen alle bei verſchiedenen
Gelegenheiten geſprochen hatten und er fand kerzlichere und
innigere Worte für unſer trotz allem doch ſo ſchönes
Vaterland als mancher von den anderen Rednern

Aber das iſt ein Großes und Bedeutungsvolles was uns
da unten aus Not und Zorn und Mißmut und Wut i
daß alle Gegenſätze verblaſſen daß alle politiſchen Jwiſtig
keiten vergehen vor der gemeinſam erduldeten Befeßung vor
dem was ſie alle zuſammenſchweißt der Liebe zu ange
ſtammten Boden der Liebe zur Heimat der Diebe zu unſerem
Vaterland
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